
Vielfältige Initiative im „Mach mit!(>-Wettbewerb

Viel wurde in den letzten Jahren in unserer 
Gemeinde Satow, Kreis Röbel, getan, um die 
Lebensbedingungen zu verbessern. Alte Ge­
bäude wurden im Wettbewerb „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden — Mach mit!“ um­
gebaut, unter anderem zu einem modernen 
Kindergarten, einem schönen Klubraum, einer 
niveauvollen Gaststätte, Wohnungen wurden 
ausgebaut und modernisiert, Wohnräume von 
Rentnern renoviert, ein Sportplatz entstand. 
Viele Einwohner haben die Fassaden ihrer 
Häuser neu geputzt und schöne Vorgärten an­
gelegt. Volksfeste, Jugendtanz, Vortrags- und 
Lichtbilderabende werden organisiert und ge­
hören zum Alltag lim Dorf.
Dem „Mach mit!“-Wettbewerb widmet die 
Grundorganisation der LPG Satow seit je be­
sondere Aufmerksamkeit. Wir sind die ein­
zige Grundorganisation in der etwas über 300 
Menschen zählenden Gemeinde, die LPG ist 
der einzige Betrieb. Unsere Grundorganisation 
fühlt sich politisch voll verantwortlich für die 
Entwicklung der LPG und des ganzen Ortes. 
Über unsere 36 Genossen sichern wir den Par­
teieinfluß in allen Bereichen der Produktion 
und der Gemeinde.
Wir lassen uns davon leiten, daß die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen großen Einfluß 
auf die Produktion haben. In Dörfern mit ge­
pflegten Häusern, schönen Vorgärten, saube­
ren Straßen, vorbildlichen Gaststätten und

Kulturhäusern lebt es sich besser, schöpfen 
die Menschen neue Kraft für die Arbeit.
Der Wettbewerb der Gemeinde ist ein öffent­
liches Anliegen, er ist nicht vom Wettbewerb 
der LPG zu trennen. Die Genossenschaftsmit­
glieder haben im Wettbewerb die Planziele 
der tierischen Produktion für 1973 erfüllt und 
überboten. In diesem Jahr werden sie noch 
mehr Fleisch produzieren. Dazu rekonstruieren 
sie zwei ältere Ställe in der Schweinemast­
anlage, wodurch mehr und billiger produziert 
werden kann. Auch die Umgebung der Ställe 
werden sie verschönern. Die Genossenschaft 
trägt auch im „Mach mit!“-Wettbewerb mit 
ihren Mitteln viel zur Verbesserung der Le­
bensbedingungen im Dorf bei.
Unsere Berichts Wahlversammlung hat sich dar­
um nicht nur mit dem Wettbewerb der LPG 
zur Erfüllung und Überbietung der Planauf­
gaben für 1974 beschäftigt, sondern auch mit 
dem Wettbewerb der Gemeinde zur Verbes­
serung der Lebensbedingungen und hat auch 
dazu Vorschläge gemacht. Die aktive Teil­
nahme der Bürger an der Verbesserung der 
Lebensbedingungen im Dorf trägt mit dazu 
bei, das staatsbürgerliche Verantwortungs­
bewußtsein unserer Menschen zu erhöhen. Sie 
arbeiten das Wettbewerbsprogramm mit aus, 
leisten in ihrer Freizeit viele Stunden dafür, 
achten selbst auf Ordnung, Sicherheit und Sau­
berkeit in der LPG und im Dorf.

Leserbriefe

der VIII. Parteitag stellte, erfül­
len helfen, wenn wir unseren 
betrieblichen Aufgaben gerecht 
werden. Wir werden ihnen ge­
recht, wenn wir alle, wo auch 
immer wir arbeiten, unsere Ar­
beitszeit voll nutzen. Das kann 
nicht nur Aufgabe der im Pro­
duktionsprozeß stehenden Arbei­
ter sein, sondern ist Sache aller 
Werktätigen unseres Betriebes. 
Auch bei uns gibt es noch Reser­
ven. Wenn beispielsweise nur 
etwa 60 Prozent der Kollegen 
ihre Arbeitszeit um 15 Minuten 
täglich intensiver gestalten wür­
den, ss> Wären das 2200 Motor­

räder im Jahr, die wir mehr 
produzieren könnten. Das ent­
spräche einem Wert von 6,4 Mil­
lionen Mark. Es lohnt, sich dar­
über Gedanken zu machen.“
Als Quelle noch vorhandener 
Reserven führte Genosse Claus 
den pünktlichen Arbeitsbeginn, 
einen gut organisierten Arbeits­
ablauf und nicht vorzeitiges Be­
enden der Arbeitszeit an. Dazu 
argumentierte er: „Wir arbeiten 
nicht für irgendwen, sondern für 
uns. Wir gestalten unser Leben 
selbst, und wir können nur aus­
geben, was wir vorher selber er­
wirtschaftet haben.“

Genosse Claus hat nach einge­
hender kritischer Überprüfung 
seines Arbeitsablaufes Reserven 
nachgewiesen für eine Erhöhung 
seiner produktiven Arbeitszeit 
um 15 Minuten je Schicht. Die 
volle Nutzung dieser Reserven 
ist Bestandteil seines persönlich­
schöpferischen Planes für 1974.

Die eigene Arbeitsweise kritisch 
einzuschätzen und die richtigen 
Schlußfolgerungen daraus zu zie­
hen, das muß der Entschluß 
jedes Genossen und Kollegen 
sein. Und Genosse Dietrich Claus 
zeigte ganz unmißverständlich.


